
1. Einleitung
Nord- und Ostsee sind im Winterhalbjahr in-
ternational bedeutende Rastgebiete für zahl-
reiche Seevögel. Zu diesen zählen unter ande-
rem Seetaucher (Prachttaucher Gavia arctica
und Sterntaucher G. stellata) und Meeres -
enten (u. a. Eisente Clangula hyemalis, Samt -
ente Melanitta fusca und Trauerente M. nigra,
GARTHE 2003). Die Überwinterungsgebiete die-
ser Arten werden in regional unterschiedli-
chem Maße auch vom Menschen genutzt, in
erster Linie durch Berufsschifffahrt und
Fischerei. Mit der Ausweisung von Europä -
ischen Vogelschutzgebieten nach der EG-
Vogelschutzrichtlinie auch auf See gewinnt
die Frage nach Störwirkungen auf Rastbe -
stände eine höhere Bedeutung, weil in diesen
Schutzgebieten Störungen vermieden werden
sollen.

Auf Binnengewässern und an den Küsten wur-
den Störwirkungen von Bootsverkehr in der
Vergangenheit intensiv untersucht (z. B.
FRENZEL & SCHNEIDER 1987, SELL 1991, KELLER

1995). Weil Untersuchungen auf hoher See
mit einem höheren (auch finanziellen) Auf -
wand verbunden sind, waren vergleichbare
Auswirkungen des Schiffsverkehrs dort bisher
kaum zu quantifizieren. Bei regelmäßigen
Seevogelerfassungen in Nord- und Ostsee
konnten wir Fluchtdistanzen und Meidever -
halten von Seetauchern und Meeresenten nä-
her untersuchen.

2. Untersuchungsgebiete 
Die Messungen von Fluchtdistanzen von
Seetauchern wurden in der Nordsee in einem
380 km² großen Untersuchungsgebiet ca. 30-
36 km westlich der Insel Sylt durchgeführt.
Das Gebiet ist Teil eines mehrere Tausend km²

umfassenden Hauptrastgebietes von See -
tauchern während des zeitigen Frühjahrs
(März/April, GARTHE 2003). Die Unter suchun -
gen zu Meeresenten fanden in der Ostsee öst-
lich von Rügen statt. Fluchtdistanzen wurden
im Seegebiet am Adlergrund ermittelt, der als
Flachgrund eine besondere Bedeutung für ras -
tende Eis- und Samtenten hat (GARTHE 2003).
Weitere Daten zur Verteilung von Meeres -
enten konnten aus der Pommerschen Bucht
herangezogen werden.

3. Methode
Fluchtdistanzen rastender Seevögel vor einem
fahrenden Schiff wurden im Rahmen von
Rastvogelzählungen vom Schiff aus gemessen.
Dabei wurde zum Zeitpunkt der Flucht -
reaktion die Distanz zwischen dem Schiff und
dem Vogeltrupp und der Winkel � zwischen
dem Kurs des Schiffes und der Peilrichtung
zum Vogeltrupp gemessen. Bei der Unter -
suchung von Fluchtdistanzen auf See muss
zwischen der unmittelbar gemessenen Flucht -
distanz vor dem Schiff (FD in Abb. 1) und dem
Abstand senkrecht zum Kurs des Schiffes (FDs)
unterschieden werden. Während FD die Reak -
tionsdistanz des Vogels wiedergibt, muss die
Breite der Wirkzone beiderseits des Schiffes
und damit die von der Störwirkung betroffene
Fläche mittels FDs ermittelt werden. Die
Werte für FDs sind deutlich geringer als die für
FD (Abb. 1). Zur Bestimmung von FDs ist der
Winkel � erforderlich: FDs = FD * sin �

Die Fluchtdistanzen von Seetauchern in der
Nordsee wurden von Bord des Schiffes MS
„Christoffer“ gemessen. Die Beobachter hat-
ten eine Beobachtungshöhe von mehr als 7 m
über der Meeresoberfläche. Mit Hilfe von
Schieblehren, die gegen den Horizont gehal-
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ten wurden, schätzten wir mit den bekannten
Größen von Augenhöhe über der Wasser -
oberfläche und Entfernung der Schieblehre
zum Auge des Beobachters die Entfernung
zum Seetaucher nach HEINEMANN (1981) ab.
Zählungen mit Seetauchersichtungen wurden
grundsätzlich nur bei ruhiger See (seastate 0-
3) durchgeführt. Zwischen Januar 2001 und
September 2003 konnten bei 21 Linien-
Transekt-Zählungen insgesamt 7.053 Ind. auf
ihre Fluchtdistanz hin untersucht werden.

In der Ostsee wurden die Messungen am
20.2.2004 und 5.3.2004 bei optimalen Wetter -
bedingungen (seastate 0-1) mit Hilfe des
Schiffsradars (Typ Furuno RDP 076) des
Forschungs-Segelschiffes „Oceania“ (Gdansk)
durchgeführt. Die Darstellung erfolgt als
Häufigkeitsverteilung der Messungen unab-
hängig von der Anzahl der Vögel im jeweili-
gen Trupp. Als Kennwerte dienen der Median
sowie das 90%-Perzentil. Dieses gibt den
Abstand an, jenseits dessen nur noch 10 % der
Beobachtungen liegen und der damit als weit-
gehend störungsfrei gelten kann (SELL 1991).

Weitere Daten zur Verteilung von Rastbe -
ständen wurden durch Flugzeugerfassungen
nach der von DIEDERICHS et al.(2002) beschrie-
benen Methode erhoben.

4. Ergebnisse
Die vom Schiff gemessenen Fluchtdistanzen
(FDs) waren artspezifisch unterschiedlich.
Seetaucher zeigten die höchsten Flucht -
distanzen mit einem Median von 400 m und
einem 90%-Perzentil über 1.000 m (Abb. 2).
Deutlich geringer waren die Werte der beiden
Meeresenten, wobei Samtenten mit ca. 400
m/700 m etwas höhere Fluchtdistanzen zeig-
ten als Eisenten (< 200 m/ca. 600 m; Abb. 3).
Ein durchfahrendes Schiff verursacht dem-
nach Störwirkungen auf einer Gesamtbreite

von 2 km bei Seetauchern und
1,2-1,4 km bei Samt- und Eis -
enten. Für Trauerenten liegen
nur vier Messungen vor (FD:
270-1.460 m, Median 1.100 m).

Ein Umkreis von ca. 1-2 km um
ankernde Schiffe wurden von
rastenden Meeresenten gemie-
den bzw. in reduzierter Dichte
genutzt, wie die Beobachtungen
vom 12.2.2003 und 18.3.2003
nördlich der Oderbank zeigten
(Abb. 4). Auch hier deuteten
sich artspezifische Unterschiede
an, für deren nähere Unter -
suchung jedoch die Beobach -
tungen an zwei Terminen nicht
ausreichten.
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Abb. 1: Schematische Darstellung des Verhältnisses
zwischen der gemessenen Fluchtdistanz (FD) und
der seitlichen Distanz zum Kurs des Schiffes (FDs).
Fig. 1: Determining a perpendicular flight distance
(FDs) from the flight distance FD measured from the
ship.

Abb. 2: Fluchtdistanzen (FDs) von Seetauchern Gavia spp. in der Nord -
see (Häufigkeitsverteilung der Messwerte unabhängig von der
Truppgröße).
Fig. 2: Frequency distribution of flight distances of divers Gavia spp.
measured in the North Sea.

´



5. Diskussion
Wie repräsentativ sind die Ergebnisse? Reak -
tionsdistanzen können vom Schiffstyp ab-
hängig sein, v. a. von der Größe des Schiffes.
Vergleichende Messungen von unterschiedli-
chen Schiffen sind uns aber nicht bekannt.
Mit einer Masthöhe von 32 m könnte die
„Oceania“ allerdings hinsichtlich der Sicht -
barkeit für Vögel mit einem Fährschiff ver-

gleichbar sein. Bei unseren Mes -
sungen zeigten sich deutliche
Artunterschiede, auffallend wa-
ren in erster Linie höhere Reak -
tionsdistanzen bei Seetauchern.
Für Trauerenten, die allgemein
ebenfalls als scheu bekannt sind
und bis 2 km vor dem Schiff auf-
fliegen (HENNIG & HÄLTERLEIN

2000), konnten wir nur wenige
Fluchtdistanzen messen. Nach
unserer Erfahrung bei Rastvogel -
zählungen auf der Ostsee zeigen
Trauerenten regelmäßig weit
höhere Fluchtdistanzen als Eis-
und Samtenten. LARSEN & LAUBEK

(2005) maßen dagegen bei
Trauerenten gegenüber einer
Schnell fähre ähnliche Werte wie
wir für Samt enten. Dies könnte
sowohl durch die höhere Ge -
schwindigkeit der Schnell fähre

(35 kn gegenüber <10 kn in unseren Unter -
suchungen) als auch durch lokale Unter -
schiede im Rastverhalten erklärbar sein.

Im Gegensatz zum Freizeitverkehr auf Bin -
nenseen fährt die Seeschifffahrt gewöhnlich
auf einem geraden Kurs ohne abrupte Rich -
tungswechsel und mit konstanter Geschwin -
dig keit. Daher dürfte es für Seevögel leichter
sein, seitliche Abstände (FDs) einzuhalten, die
deutlich geringer als die Reaktionsdistanzen
(FD) sind.

Fluchtreaktionen wie die hier gemessenen
können Störwirkungen von sehr unterschied-
lichem Schweregrad anzeigen (STOCK et al.
1994). Unfreiwillige Ausweichreaktionen be-
deuten für den betroffenen Vogel neben dem
Zeit- und Energieaufwand jeweils einen
Habitatverlust. Die von uns gemessenen
Reaktionsdistanzen können die Verteilung der
Rastvögel aber nur vorübergehend beeinflus-
sen. Nach der Durchfahrt eines Schiffes ist die
zuvor geräumte Fläche zumindest theoretisch
sofort wieder zu nutzen. Auch ankernde
Schiffe bleiben maximal für wenige Tage an ei-
ner Position. In solchen Fällen sind die Folgen
für die Vögel möglicherweise nicht schwerwie-
gend. Eine einmalige und kurzfristige Störung
durch ein vorbeifahrendes Schiff kann mögli-
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Abb. 3: Fluchtdistanzen (FDs) von Eis- und Samtententrupps Clangula
hyemalis, Melanitta fusca in der Ostsee östlich von Rügen (Häufig -
keitsverteilung der Messwerte unabhängig von der Truppgröße).
Fig. 3: Frequency distribution of flight distances of seaduck groups
(Long-tailed duck Clangula hyemalis, Velvet scoter Melanitta fusca)
measured in the Baltic Sea east of Rügen island.

Abb. 4: Meeresenten meiden ein ankerndes Schiff
(Ankersymbol), in 1-2 km Umkreis (Kreise) sind die
Dichten reduziert. Schwarz: Trauerente Melanitta 
nigra, grau: Eisente Clangula hyemalis, weiß: Samt -
ente Melanitta fusca.
Fig. 4: Seaducks avoid resting 1-2 km from an an-
choring ship (anchor symbol; black: Common sco -
ter Melanitta nigra, grey: Long-tailed duck Clangula
hyemalis, white: Velvet scoter Melanitta fusca).



cherweise durch ein gutes Nahrungsangebot
wieder kompensiert werden. Eine nachhaltige
Auswirkung auf die Kapazität eines Rast -
gebietes sollte nur von einer dauerhaften
Verdrängung ausgehen, die auf regelmäßig
von vielen Schiffen befahrenen Routen zu er-
warten sein kann. Einen solchen Fall unter-
suchten KUBE & SKOV (1996) am Beispiel der in-
tensiv genutzten Schiff fahrtsroute in der
westlichen Pommerschen Bucht. Ein Vergleich
mit der verfügbaren Nahrung am Meeres -
boden zeigte, dass in einem insgesamt 6 km
breiten Streifen die Dichte rastender Eisenten
im Frühjahr trotz eines hohen Nahrungs -
angebotes signifikant geringer war als in der
ungestörten Umgebung (Abb. 5).

Störwirkungen des Schiffsverkehrs auf rasten-
de Seevögel sind quantitativ messbar und die
Ergebnisse unterscheiden sich nicht grund-
sätzlich von denen im Binnenland und an der
Küste. Die Untersuchung von Störwirkungen
ist auf offener See aber deutlich schwieriger.
Sie erfordert den Einsatz von Schiffen bzw.
Flugzeugen, und die Messung von Reaktions -
distanzen vom Schiff ist nur bei günstiger
Witterung zuverlässig möglich. Ein Nachweis
von Meideverhalten in heterogenen Lebens -
räumen ist außerdem nur möglich, wenn
räumlich hochauflösende Daten über Wasser -

tiefen und Nahrungsangebot vorliegen, wie
das Beispiel von KUBE & SKOV (1996) zeigt.
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6. Zusammenfassung
Bei Seevogelerfassungen in Nord- und Ostsee
wurden für Seetaucher Gavia spp. und Meeres -
enten (Eisente Clangula hyemalis und Samt -
ente Melanitta fusca) Fluchtdistanzen gegen-
über fahrenden Schiffen gemessen und die
räumliche Verteilung der Rastbestände unter-
sucht. Für Seetaucher wurden seitlich zum
Kurs des Schiffes mit 400 m (Median) bzw.
1.000 m (90%-Perzentil) deutlich höhere
Fluchtdistanzen ermittelt als gegenüber Samt -
enten (400 m/700 m) und Eisenten (<200
m/600 m). Außerdem wird die Meidung von
ankernden Schiffen sowie Schifffahrtsrouten
dargestellt. Fluchtdistanzen und Meidezonen
haben unterschiedliche biologische Konse -
quen zen, die von kurzfristigen Habitat ver -
lusten durch einzelne Schiffe bis zu mögli-
cherweise dauerhaften Verlusten bei intensiv
befahrenen Schifffahrtsrouten reichen. 

7. Summary
Flight distances of divers Gavia
spp., Long-tailed Duck Clangula
hyemalis and Velvet Scoter
Melanitta fusca were measured
during sea bird surveys carried
out by research vessels in the
North Sea and Baltic Sea.
Perpendicular flight distance
from the course of the vessel was
400 m (median) and 1,000 m
(90% percentile), respectively,
for divers. Seaducks showed
shorter distances of 400 m/700
m for Velvet Scoter and <200
m/600 m for Long-tailed Duck.
They also avoided to rest close
to anchoring ships and major
shipping lanes. Flight distance
and zones of avoidance have dif-
ferent biological consequences
ranging from short-term habitat
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Abb. 5: Eisenten Clangula hyemalis meiden eine Schifffahrtsroute trotz
hohen Nahrungsangebotes. Dichte rastender Vögel in Abhängigkeit
von Nahrungsangebot und Schiffsverkehr (nach KUBE & SKOV 1996).
Fig. 5: Reduced density of Long-tailed Ducks Clangula hyemalis within
a corridor of 6 km width around a shipping lane (after KUBE & SKOV

1996).



loss due to a single ship to possibly long-last-
ing disturbance from shipping lanes.
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Zeitliche und biologische Dimension Messung der Störwirkung
biological consequences effort required

Fluchtdistanz Kurzzeitiger Habitatverlust Einfach
(fahrendes Schiff) short-term habitat loss low
flight distance
Meidedistanz,  Vorübergehender Habitatverlust Aufwändiger
ankerndes Schiff temporary habitat loss higher
distance to anchoring ship
Meidedistanz, Vorübergehender bis dauerhafter Sehr aufwändig
Schifffahrtsroute Habitatverlust high
distance to shipping lane temporary or long-term habitat loss

Tab. 1: Bedeutung unterschiedlicher Typen von Reaktionsdistanzen für Rastvögel und Schwierigkeitsgrad der
Messung.
Tab. 1: Importance of different types of reaction distances in resting seabirds and effort required for meas-
uring.


